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Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Dürr, Prinz zu Sayn-Wittgenstein 
Hohenstein, Kirst und Genossen 
— Drucksache 7/272 — 

betr. Entschwefelung von Brennstoffen 


Der Bundesminister des Innern hat mit Schreiben vom 20. März 
1973 - UB II 3 - 020 - 01 - 9/73 - im Einvernehmen mit dem Bun- 
desminister für Wirtschaft die Kleine Anfrage wie folgt beant- 
wortet: 


1 . Mit welchem Anstieg 

a) des Verbrauchs flüssiger Brennstoffe in den nächsten zehn 
Jahren, 

Nach der letzten Absatzvoraussschätzung für Steinkohle des 
Bundesbeauftragten für den Steinkohlenbergbau vom 21. De- 
zember 1972 - Bundesanzeiger Nr. 239 - wird sich der Ver- 
brauch von Mineralöl bis 1976 wie folgt entwickeln: 



1972 

1973 

1974 

1975 

1976 

in V. H. des Primär- 
energieverbrauchs 

55,9 

57,1 

57,4 

57,5 

58,3 


Für das Jahr 1980 schätzen das „Deutsche Institut für Wirt- 
schaftsforschung", Berlin, das „Energiewirtschaftliche Institut 
an der Universität Köln" und das „Rheinisch-Westfälische Insti- 
tut für Wirtschaftsforschung", Essen, einen Anteil von 55,4 v.H. 
voraus. Dem Rückgang des Anteils von Mineralöl nach 1976 
steht gegenüber ein Anstieg des Anteils der Kernenergie und 
des Naturgases. 

Aufgeteilt nach leichtem Heizöl -F Dieselöl (Verwendung vor 
allem in Feuerungen von Haushaltung und Kleingewerbe bzw. 
als Treibstoff im Verkehrssektor) und schwerem Heizöl (dieses 
Heizöl wird fast ausschließlich in größeren Industrieanlagen 
und Kraftwerken — Anlagen nach § 16 der Gewerbeordnung — 
verwendet) kann nach neuesten Schätzungen der Mineralöl- 
industrie mit folgendem Verbrauch gerechnet werden: 
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1972 

1973 

1974 

1975 

1976 

1977 

1978 

1979 

1980 

Heizöl EL + 

Dieselöl 

in Mio t 58,5 

61,3 

64,9 

68,3 

71,7 

75,1 

78,5 

80,8 

83,1 

Heizöl S 
in Mio t 

28,4 

30,0 

32,0 

33,5 

35,0 

36,5 

38,0 

39,5 

41,0 


b) von schwefelhaltigen Emissionen infolge des ständig stei- 
genden Verbrauchs bzw. des höheren Schwefelanteils in ge- 
wissen ölsorten 

wird gerechnet? 

Bei einem derzeit mittleren Schwefelgehalt von 0,5 v. H. im 
leichten Heizöl und 1,8 v. H. im schweren Heizöl gemäß neue- 
sten Angaben des Mineralölwirtschaftsverbandes errechnen 
sich aus der geschätzten Einwicklung des Verbrauchs dieser 
Heizöle folgende Emissionen: 



1972 

1973 

1974 

1975 

1976 

1977 

1978 

1979 

1980 

Schwefel 
in Heiz- 
öl EL + 
Dieselöl 
in 1000 t 

292,5 312,5 

337 

351,5 366 

380 

394 

404 

424,5 

Schwefel- 
dioxid im 
Rauchgas 
in 1000 1 

585 

635 

674 

703 

732 

760 

788 

808 

849 

Schwefel 
in Heiz- 
öl S 

in 1000 t 

491 

540 

576 

603 

630 

657 

684 

711 

738 

Schwefel- 
dioxid im 
Rauchgas 
in 1000 t 

982 

1080 

1152 

1206 

1260 

1314 

1368 

1422 

1476 


Diese Zahlen berücksichtigen nicht Begrenzungen des Schwefel- 
gehalts, die bereits im Umweltprogramm der Bundesregierung 
~ Drucksache VI/2710 - als notwendig bezeichnet worden sind. 

Sie berücksichtigen auch nicht die Veränderung des Schwefel- 
gehalts von Heizölen, die sich durch den Einsatz anderer Roh- 
öle ergeben könnte (Nahostöle haben höheren Schwefelgehalt, 
Nordseeöle einen niedrigeren). 


2. a) Welche Verfahren zur Entschwefelung des Erdöls in Raffi- 
nerien entsprechen unter Berücksichtigung der Erfahrungen 
in Japan dem Stand der Technik, und welche Entschwefe- 
lungen können erreicht werden? 

Allgemein finden in den deutschen Raffinerien Verfahren zur 
Entschwefelung der Destillate (Otto- und Dieselkraftstoffe, 
leichtes Heizöl) Anwendung. Hierdurch werden die Ottokraft- 
stoffe praktisch völlig entschwefelt. Die Dieselkraftstoffe und 
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das leichte Heizöl werden auf Grund von Handelsvereinbarun- 
gen auf einen Schwefelgehalt von etwa 0,5 v. H. raffiniert. 

Verfahren zur Entschwefelung der Rückstände aus der Erdöl- 
destillation, die überwiegend als schweres Heizöl verwendet 
werden, sind in Europa noch nicht zur Anwendung gekommen. 
In Japan werden seit zwei bis drei Jahren erste Anlagen zur 
Entschwefelung von schwerem Heizöl im großtechnischen Maße 
betrieben. Ausgehend von schwefelhaltigen Heizölen mit über 
3 V. H. Schwefel wird auf 1,5 v.H. raffiniert. (Die japanische 
Regierung beabsichtigt jedoch, in besonderen schutzbedürftigen 
Gebieten nur noch Heizöle mit Schwefelgehalten von weniger 
als 1 V. H. zuzulassen.) 


b) Welche Schwefelgehalte für schweres und leichtes Heizöl 
sind mit den jetzigen Produktionsverfahren bzw. unter Ein- 
satz neuer Verfahren zu erwarten? 

1. Leichtes Heizöl 

Mit den zur Verfügung stehenden Anlagen der deutschen 
Raffinerien lassen sich die Schwefelgehalte von leichtem Heizöl 
nicht weiter vermindern. Bei einer allgemeinen Begrenzung des 
Schwefelgehalts auf 0,3 v. H. sind zusätzliche Raffinations- 
anlagen erforderlich. Es handelt sich hierbei jedoch nicht um 
neue, sondern allgemein bekannte Verfahren, 

2. Schweres Heizöl 

Obgleich in der Bundesrepublik noch keine Anlagen zur Ent- 
schwefelung von Rückstandsölen existieren, kommen hier die 
Heizöle mit einem durchschnittlichen Schwefelgehalt von etwa 
1,8 v.H. auf den Markt. Die von der staatlichen Gewerbeauf- 
sichtsverwaltung geforderten Grenzwerte für Heizöle zur Ver- 
wendung in Ölfeuerungsanlagen nach § 16 der Gewerbeord- 
nung werden im wesentlichen durch Vermischung mit schwefel- 
armen Produkten erreicht, die vor allem aus libyschen und 
nigerianischen Rohölen gewonnen werden. 

Das Bundesministerium des Innern läßt durch mehrere For- 
schungsaufträge Möglichkeiten und Kosten der Entschwefelung 
von schwerem Heizöl prüfen. Je nach dem Ergebnis dieser 
Untersuchungen wird zu entscheiden sein, ob weitere Rege- 
lungen zur Verminderung der Schwefelemissionen aus Schwer- 
ölfeuerungen erforderlich sind. Mit Sachverständigen der Bun- 
desländer soll außerdem geprüft werden, 

1. ob eine generelle, in der Europäischen Gemeinschaft abge- 
stimmte Begrenzung des Schwefelgehalts im schweren Heiz- 
öl erwogen werden kann, 

2. ob die Bundesländer ermächtigt werden sollen, in bestimmten 
Gebieten nur Heizöle mit einem noch festzulegenden 
Schwefelgehalt zuzulassen, 

3. welche Bedeutung der Rauchgasentschwefelung im Rahmen 
eines auch wirtschaftlich ausgewogenen Gesamtkonzeptes 
zur Verminderung der Luftverunreinigung durch Schwefel- 
dioxid beigemessen werden kann. 
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c) Können die Raffinerien veranlaßt werden, diese bei Neubau 
und Erweiterungen zu berücksichtigen, und rait welchen 
Mehrpreisen ist zu rechnen? 

Leichtes Heizöl und Dieselöl 

Die verbindliche Festlegung eines Grenzwertes muß letztlich 
einer Direktive der Europäischen Gemeinschaften überlassen 
werden. Die erforderlichen Schritte sind bereits eingeleitet. Für 
die in Erwägung gezogene allgemeine Begrenzung des Schwefel- 
gehalts von leichtem Heizöl und Dieselöl auf 0,3 v. H. müßten 
die Raffinerien zusätzliche Raffinationsanlagen erstellen. Die 
Investitionen und der Betrieb der Entschwefelungsanlagen 
würden zu einer Kostenerhöhung von etwa 0,5 Pf/1 führen. 

Schweres Heizöl 

Anforderungen an den maximalen Schwefelgehalt von schwerem 
Heizöl werden sich durch Rechtsverordnung aufgrund von § 32 
des Bundes-Immissionsschutzgesetzes durchsetzen lassen. Falls 
man in Europa dem Beispiel Japans folgt und Heizöle aus- 
gehend von 3 bis 3V2 auf 1,5 v. H. herunter entschwefelt, so 
würden nach Angaben der japanischen Regierung die Kosten 
der Entschwefelung 12 bis 16 DM pro Tonne Heizöl betragen. 
Falls man einen maximalen Schwefelgehalt von 1 v. H. fordert, 
so entstehen nach Schätzung des Mineralölwirtschaftsverbandes 
Entschwefelungskosten zwischen 25 bis 40 DM/t je nach Metall- 
und Schwefelgehalt des Ausgangsprodukts sowie den tech- 
nischen Gegebenheiten der Raffinationsanlage. 


d) In welchem Zeitraum würde eine Umstellung der Raffinerien 
auf neue, dem Stand der Technik entsprechende Entschwefe- 
lungsanlagen erreicht werden? 

Eine eventuelle Umstellung auf die genannten schärferen An- 
forderungen an den Schwefelgehalt im leichten Heizöl würde 
mindestens drei Jahre dauern. Da in Europa noch keine Er- 
fahrungen über die Entschwefelung schwerer Heizöle vorliegen, 
muß hier mit einer längeren Vorplanung gerechnet werden. Der 
erforderliche Zeitraum für eine eventuelle Umstellung der 
Raffinerien läßt sich deshalb noch nicht abschätzen. 


e) Wie beurteilt die Bundesregierung die Möglichkeit, auf eine 
entsprechende Begrenzung des Schwefelgehaltes von Heiz- 
ölen auch in den anderen Staaten der EG hinzuwirken? 

Zu leichtem Heizöl 

Die beabsichtigte Begrenzung des Schwefelgehalts von leichtem 
Heizöl wurde im vergangenen Jahr mit Vertretern der euro- 
päischen Mineralölindustrie in Den Haag (Stichting Concawe) 
und Sachverständigen der französischen Regierung erörtert. Die 
französische Regierung hat inzwischen am 20. Juli 1972 be- 
schlossen, zur Heizperiode 1977/1978 den Schwefelgehalt im 
Heizöl EL auf 0,3 v. H. zu begrenzen. Im Rahmen der deutsch- 
französischen Gespräche wurde vereinbart, daß man gemein- 
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sam der Europäischen Gemeinschaft die Begrenzung Vor- 
schlägen werde. 

Zu schwerem Heizöl 

Auch zu diesem Problem sind bereits Gespräche mit Sachver- 
ständigen der französischen Regierung eingeleitet worden. Die 
Kommission der Europäischen Gemeinschaften hat ihrerseits ein 
Gutachten der Stichting Concawe, einer Institution der euro- 
päischen Mineralölindustrie, über die kostenmäßigen Aus- 
wirkungen einer Entschwefelung der Heizöle eingeholt. 

Gespräche zur Vorbereitung einer EG-Richtlinie auf der Ebene 
von Regierungsdelegationen werden am 27. März 1973 be- 
ginnen. 


3, Entspricht die derzeitige Raudigasentsdiwefelung bei kohle- und 
ölbeheizten Kraftwerken dem Stand der Technik? 

Seit Anfang der sechziger Jahre sind seitens der Bundesregie- 
rung und der Landesregierung Nordrhein-Westfalen große An- 
strengungen mit erheblichem Kostenaufwand zur Förderung 
einer Anzahl von Verfahren zur Entschwefelung von Rauch- 
gasen unternommen worden. Auch in anderen Teilen der Welt, 
insbesondere in Japan, sind derartige Verfahren entwickelt 
und zum Teil auch schon in größeren Einheiten erprobt worden. 
Für drei deutsche Verfahren werden zur Zeit Demonstrations- 
anlagen errichtet. 


4. a) Sind die in Raffinerien oder mit Rauchgasentschwefelung 
gewonnenen Schwefelmengen marktfähig? 

Ja. Allerdings wird es zunehmend schwieriger werden, den 
marktfähigen Schwefel auch abzusetzen, da weltweit mit wach- 
senden Schwefelüberschüssen zu rechnen ist. Die bereits in den 
letzten Jahren stark gesunkenen Schwefelpreise decken die 
Kosten der Entschwefelung in der Regel nicht annähernd. 


b) Mit welcher Entwicklung der Schwefelbilanz im Hinblick auf 

aa) Einfuhren von reinem Schwefel, von Schwefel in Rohöl, 
in Schwefelkies und Eisen- und Metallerzen sowie von 
sonstigen Schwefelbeimengungen bei importierten Roh- 
stoffen, 

bb) Produktion von Rohstoffen mit Schwefelgehalt (Schwe- 
fel, Schwefelsäure usw.), 

cc) Verwendung von Schwefel in Fertigerzeugnisseen (z. B. 
Autoreifen) und 

dd) Abgänge von Schwefel in Luft, Wasser oder auf Deponien 

ist in der Bundesrepublik Deutschland langfristig zu rechnen? 

Eine umfassende Scliwefelbilanz kann mangels hinreichender 
statistischer Angaben nicht erstellt werden. Für die zukünftige 
Entwicklung kann jedoch von folgenden Trends ausgegangen 
werden: 
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Der Schwefelanfall bei der Verarbeitung von Erdöl, Erdgas und 
Metallerzen wird schon allein wegen des steigenden Bedarfs 
an diesen Rohstoffen anwachsen. Dafür werden die Schwefel- 
gewinnung aus eingeführtem Schwefelkies sowie der Einfuhr- 
überschuß von Elementarschwefel zurückgehen. Der Schwefel- 
verbrauch in der Bundesrepublik Deutschland wird, wenn man 
die bisherige Entwicklung zugrunde legt, einen durchschnitt- 
lichen Zuwachs von etwa 3 v. H. jährlich verzeichnen. 

Ausgehend von den bisherigen Verhältnissen ergibt sich dem- 
nach etwa folgendes Bild: 

Schwefel und Schwefelverbindungen in der BRD 


— in 1000 t Schwefelgehalt — 


Gewinnung 

1972 

1973 

1974 

1975 

1976 

1980 

aus Erdöl 

73 

80 

85 

90 

95 

105 

aus Erdgas 

192 

370 

500 

650 

650 

925 

aus Kohle 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

aus Schwefelkies 
deutschen 

Ursprungs 

220 

210 

210 

210 

200 

200 

ausländischen 

Ursprungs 

500 

450 

400 

350 

350 

200 

aus Metallerzen 

334 

350 

360 

370 

400 

400 

zusammen 

1 329 

1 470 

1 565 

1 680 

1 705 

1 840 

Einfuhr X Ausfuhr 
von Elementar- 

Schwefel 

300 

350 

300 

250 

250 

250 

Verbrauch *) 

1 900 

1 960 

2 020 

2 080 

2 140 

2 400 


Diese Zahlen berücksichtigen nicht die von der Bundesregierung 
angestrebte Herabsetzung der Schwefeldioxid-Emissionen und 
nicht den möglicherweise erforderlich werdenden Einsatz von 
Erdöl mit anderem Schwefelgehalt. Jede Erhöhung des Schwefel- 
anfalls auf Grund zunehmender Entschwefelung wird den Ein- 
fuhrüberschuß von Elementarschwefel oder die Verarbeitung 
eingeführter Schwefelkiese zurückgehen lassen. Die angestrebte 
Wiederaufbereitung von verbrauchter Schwefelsäure läßt es 
fraglich erscheinen, ob überhaupt mit einer weiteren Zunahme 
des Verbrauchs gerechnet werden kann. Jedenfalls erscheint es 
nicht ausgeschlossen, daß die Bundesrepublik unter diesen Um- 
ständen im Laufe der zweiten Hälfte der siebziger Jahre aus 
einem Netto-Schwefel-Import- zu einem -Export -Land wird. 


*) Nadi Angaben der Industrie: Zuwachs ca 4 v. H. jährlich. 

Die Differenz zu der Summe von Gewinnung und Einfuhrüberschuß beruht 
auf der Unvollständigkeit der Statistiken. 
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